
Nadja Thelen-Khoder

20., 21. und 22. März:
Jahrestage des „Franzosenfriedhofes“

Ulrich Hillebrand: „Nazi-Massaker bei Meschede. ,Sie jammerten und weinten.’ Heute vor 37 
Jahren wurden 80 Fremdarbeiter erschossen“ („Westfalenpost“ vom 22.3.1982)1
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1. Warstein, 20.3.1945: 

Im Langenbachtal ermorden deutsche Soldaten nachts 14 Männer, 56 Frauen und 1 Kind, die 
sie vorher aus dem „Ostarbeiterlager Herrenberg“ (heute Sauerlandhalle) abgeholt haben.

1 vgl. Peter Bürger, Jens Hahnwald und Georg D. Heidingsfelder: „Sühnekreuz Meschede. Die Massenmorde an 
sowjetischen und polnischen Zwangsarbeitern im Sauerland während der Endphase des 2. Weltkrieges und die 
Geschichte eines schwierigen Gedenkens“ (edition leutekirche sauerland 3, Books on Demand, Norderstedt 
2016), S. 165 (unter II. „Zwischen Jerusalem und Meschede“ im 11. Kapitel „Ulrich Hillebrand, ein junger 
CDU-Mann, rührt an das ,bestgehütete Tabu Meschedes’, S. 164-166).
2 Stadtarchiv Meschede in Grevenstein
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2. Suttrop, 21.3.1945:

Im Körtlinghausener Forst ermorden deutsche Soldaten nachts 35 Männer, 21 Frauen und ein 
Kind, die sie vorher aus dem Lager Suttroper Schule abgeholt haben.

3. Eversberg, 22.3.1945:

Auf der „Eversberger Kuhwiese“ (Flur „Im Kramwinkel“) ermorden deutsche Soldaten nachts 
80 Männer, die sie vorher aus dem „Ostarbeiterlager Herrenberg“ (heute Sauerlandhalle) 
abgeholt haben.

4. Warstein, 22.3.1945:

Um 22 Uhr 30 Uhr brennt das „Ostarbeiterlager Herrenberg“ bis auf die Grundmauern nieder. 
Den französischen Kriegsgefangenen gelingt es, ihre sowjetischen Kameraden zu befreien.

1. Warstein:
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„Volksbund Deutsche Kriegsgräberfürsorge e.V.“, Umbettungsprotokoll Nr. 102 vom 10. 
August 1964: „Tag der Ausbettung: 15. Juli 1964, Ausbettungsort: Warstein, Krs. Arnsberg, 
Russenfriedhof, Grab 34, Angaben zur Person des Toten auf Grund der 
Umbettungsunterlagen: lt. Ausweisreste Bora Pronka, geb. 1897, Dienstgrad Russin, Todestag 
20.3.1945“

„Volksbund Deutsche Kriegsgräberfürsorge e.V.“, Umbettungsprotokoll Nr. 88 vom 10. 
August 1964: „Tag der Ausbettung: 7. Juli 1964, Ausbettungsort: Warstein, Krs. Arnsberg, 
Russenfriedhof, Grab 14, Nachlaß: 2 Ausweise, Maria Daniwagoz“-Geresheimer Glashütten, 

3 Peter Bürger / Jens Hahnwald / Georg D. Heidingsfelder: „Zwischen Jerusalem und Meschede. Die 
Massenmorde an sowjetischen und polnischen Zwangsarbeitern im Sauerland während der Endphase des 2. 
Weltkrieges und die Geschichte des ,Mescheder Sühnekreuzes’“, Eslohe 2015 
(http://www.sauerlandmundart.de/pdfs/daunlots%2076.pdf), S. 29. Bildunterschrift: „Ein US-Soldat zeigt 
Anfang Mai 1945 dem Warsteiner Bürgermeister Peter Struif die 71 Leichen der im Langenbachtal ermordeten 
Menschen (Repro im Archiv P. Bürger; Aufnahme von Ulrich Hillebrand in den 1980er Jahren bei der US-Army 
angefordert).“

2

http://www.sauerlandmundart.de/pdfs/daunlots%2076.pdf


Angaben zur Person des Toten auf Grund der Umbettungsunterlagen: Dienstgrad Russin, 
Todestag 20.3.1945“

2. Suttrop:
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„Suttrop, den 7.9.46
Eidesstattliche Erklärung !

Ich erkläre hiermit an Eides Statt, dass die auf dem Friedhof im Stein5 bestatteten 
Russen nach dem Einmarsch der Alliierten umgebettet wurden. Die gefundenen Papiere 
wurden dem seinerzeit anwesenden amerikanischen Kapitän Meier ausgehändigt, der diese 
angeblich der russischen Kommandantur übergeben wollte.

Der Bürgermeister
  gez. Unterschrift“6

4 Mass Graves Suttrop 1945. Deutsche Zivilisten (vermutlich vorrangig örtliche NSDAP-Mitglieder) graben 
nach Weisung der US-Amerikaner die nahe Suttrop am 3.5.1945 gefundenen 57 ermordeten „Russen“ aus. (U.S. 
Signal Corps – Yad vashem Photo Archive – Archial Signature 2545 
http://collections.yadvashem.org/photosarchive/en-us/37089_36524.html) und 
https://upload.wikimedia.org/wikipedia/commons/a/a9/Mass_Graves_%28Suttrop
%29_Russian_Refugees_identify_corpses.jpg
5 Das sind die 57 Ermordeten des Massakers von Suttrop.
6 Eidesstattliche Erklärung des Bürgermeisters von Suttrop vom 7.9.1946, 2.2.0.1 / 82413822, ITS Digital 
Archive, Bad Arolsen. Auf dem Dokument ist aber weder der Name des Bürgermeisters noch dessen 
Unterschrift zu finden.
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3. Eversberg:

Da ich kein Photo gefunden habe:

„Staatliches Gesundheitsamt Meschede, Az.: Y II, Meschede, den 28.3.1947 …

Dem Alter nach handelt es sich z. T. um Jugendliche unter 2o Jahren, denn in zahlreichen 
Fällen waren die Weisheitszähne noch nicht vorhanden oder eben erst im Kommen.
Es folgt eine Aufstellung der ermittelten Todesursachen bei den exhumierten Leichen:
1) Durchschuss vom rechten zum linken Schläfenbein, Einschußöffnung etwa 7.65 mm 

entsprechend. Splitterbrüche in beiden Schläfenbeinen. Schläfenbeinknochenteile hoben 
sich z.T. schalenförmig ab. 

2) Einschuß linke Schläfe, Ausschuß rechte Schläfe. Untere Gesichtshälfte abgetrennt. 
Ausgedehnte Bruchlinien im Bereich der Schädelbasis.

3) Wahrscheinlicher Durchschuß an der linken Kopfseite. Teile des Schläfenbeins-
Stirnbeins, Scheitelbeins und Hinterhauptbeins sind weitgehend zertrümmert.

4) Schußbruch im Bereich des Stirn-, Joch- und Nasenbeins und Oberkiefers mit teilweiser 
Zertrümmerung dieser Knochen. Weitere Bruchlinien im Stirn- und Scheitelbein links.

5) Zwei Lochbrüche (Schußbrüche) im Bereich des rechten Schläfenbeins mit ausgedehnter 
Splitterung in der Umgebung.

6) Zahlreiche Bruchlinien im Bereich des rechten Stirn- und Schläfenbeins, wahrscheinlich 
durch stumpfe Gewalt. Gewehrkolben?

7) Zahlreiche Bruchlinien im Bereich des rechten Stirn- und Schläfenbeins, Lochbruch im 
Bereich des rechten Schläfenbeins.

8) Durchschuß Hinterhauptsbein – Stirnbein, weitere Frakturlinien im Bereich des rechten 
Stirn- und Schläfenbeins.

9) Kleine rundliche Einschußöffnung im Hinterhauptbein mit radiären Bruchlinien, größere 
Ausschußöffnung im Strinbein.

10) Einschuß linkes Scheitelbein, ausgedehnte Bruchlinien um den ganzen Schädel, stärkste 
Splitterung im Bereich des rechten Stirnbeins. Ausschuß hier zu vermuten. Abhebung von 
Knochenteilen.

11) Ausschuß im rechten Scheitelbein, an der trichterförmigen Erweiterung deutlich 
erkennbar. Das Scheitelbein ist teilweise abgehoben. Einschußöffnung nicht erkennbar, 
evtl. in den Weichteilen des Halses.

12) Zertrümmerung des rechten Schläfenbeins wahrscheinlich durch stumpfe Gewalt.
13) Weitgehende Zertrümmerung von Stirnbein, Scheitelbein und teilweise der 

Schläfenbeine. Stumpfe Gewalt?
14) Lochbruch an der Grenze von Stirn- und Schläfenbein links mit mehreren radiären 

Frakturen, weitere Bruchlinien im Hinterhauptsbein.
15) Schädel in mehrere Teile zerspalten, mehrere Schußbrüche erkennbar. Todesursache 

wahrscheinlich Schußbrüche mit nachfolgender grober Gewalt.
16) Hinterhauptschuß mit wahrscheinlich nachfolgender stumpfer Gewaltanwendung. 

Zahlreiche Bruchlinien um den ganzen Schädel. Im Oberhemd rötliche Verfärbungen 
infolge Blutungen, stärkere Blutanhäufung in der Zwischenrippenmuskulatur rechts.

17) Ausgedehnter Lochbruch im rechten Schädelbein, Schußfraktur.
18) Einschuß im Hinterhauptsbein, Ausschuß im linken Schläfenbein mit weitegehender 

Zertrümmerung desselben sowie Bruchlinien im Stirnbein.
19) Kleine rundliche Einschußöffnung im Hinterhauptsbein, große dreieckförmige 

Ausschußöffnung im oberen Stirnbein.
20) Einschußöffnung im Hinterhauptsbein, Ausschuß wahrscheinlich im Bereich der rechten 

Augenhöhle mit Zertrümmerung des Jochbeins.
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21) Einschußöffnung im Hinterhauptsbein, Zertrümmerung des Joch- und Nasenbeins und der 
rechten Gesichtshälfte.

22) Völlige Zertrümmerung der Schädelkapsel, wahrscheinlich Schußverletzung und stumpfe 
Gewalt.

23) Weitgehende Zertrümmerung des Gesichtsschädels.
24) Ausgedehnte Frakturlinien in sämtlichen Schädelknochen, Schädel in mehere Teile 

zerspalten. Einwirkung wahrscheinlich durch stumpfe Gewalt.
25) Einschußöffnung im Hinterhauptsbein, Ausschußöffnung mit umgebenden 

Splitterbrüchen im Stirnbein.
26) Einschußöffnung im Hinterhauptsbein, Ausschußöffnung im linken Schädelbein.
27) Unterkiefer fehlt, Frakturlinien nicht erkennbar.
28) Einschuß rechtes Hinterhauptsbein, Ausschuß mit weitgehender Zersplitterung in der 

rechten Gesichtshälfte.
29) Völlige Zertrümmerung der Schädelkapsel, Schussverletzung, stumpfe Gewalt? ...
30) Durchschuss vom linken zum rechten Schläfenbein, Umgebungssplitterungen bei Ein- 

und Ausschußöffnungen.
31) Zertrümmerung des linken Oberkiefers, des Joch- und Nasenbeins.
32) Weitgehende Zertrümmerung der linken Schädelhälfte mit Abhebung von 

Hinterhauptsbein, Scheitelbein und einem Teil des Schläfenbeins.
33) Größere Einschußöffnung im linken Schläfenbein mit radiären Bruchlinien mit 

vereinzelten Bruchlinien im entgegengesetzten Schläfenbein.
34) Einschußöffnung im Hinterhauptsbein, Ausschußöffnung mit weitgehender 

Zertrümmerung des rechten Schläfenbeins.
35) Zertrümmerung etwa 3/4 der Schädelkapsel.
36) Völlige Zertrümmerung der Schädelkapsel.
37) Gesichtsschädel weitgehend zertrümmert. Ausschußöffnung im Stirnbein. Es fehlen Teile 

des Hinterhauptsbein, des rechten sowie des linken Schläfenbeins. Wahrscheinlich Schuß 
durch Hinterhauptbein.

38) Einschußöffnung im linken vorderen Schläfenbein, wahrscheinlich Steckschuß.
39) Mehrfache Bruchlinien im rechten Schläfenbein.
40) Durchschuss Hinterhauptsbein – Stirnbein, Abhebung der oberen Schädeldecke.
41) Einschußöffnung im rechten Schläfenbein mit ausgedehnter Splitterung im Schläfen-

Hinterhaupts- und Stirnbein.
42) Schädelkapsel völlig zertrümmert.
43) Völlige Zertrümmerung des Stirn- und Gesichtsschädels.
44) Mehrere über den Schädel zerstreute Schussöffnungen

Zertrümmerung des größten Teils der Schädelkapsel.
45) Schädelkapsel weitgehend zertrümmert.
46) Einschußöffnung im Hinterhauptsbein, Ausschussöffnung im linken Scheitelbein mit 

umgebenden Bruchlinien.
47) Ausschußöffnung im Stirnbein, weitgehende Zertrümmerung der Hirnbasis.
48)
49) Leichen weitgehend verwest und verfault, Auflösung in Einzelteile, Schädelkapsel völlig 

zerfallen.
50) Einschußöffnung im rechten Scheitelbein, Ausschußöffnung im Stirnbein, ausgedehnte 

Bruchlinien im Stirn- und Scheitelbein.
51)
52) Leichen weitgehend verfault und verwest, in Einzelteile aufgelöst.
53) Einschußöffnung im Hinterhauptsbein, Ausschußöffnung im Stirnbein, Splitterbrüche in 

beiden Schläfenbeinen.
54) Leiche weitgehend in Einzelteile aufgelöst, völlig verfault.
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55) Völlige Zertrümmerung des Hirn- und Gesichtsschädels.
56) Lochbruch im rechten Stirnbein.
57) Einschussöffnungen im Hinterhauptsbein, Ausschußöffnung im linken Stirn- und 

Schläfenbeins.
58) Zertrümmerung des Gesichtsschädels, des Joch- und Stirnbeins und des Oberkiefers.
59) Schläfenbeine beiderseits eingedrückt, Bruchlinien im Stirnbein, wahrscheinlich stumpfe 

Gewalteinwirkung.
60) Weitgehende Zertrümmerung des Gesichts- und Hirnschädels.
61) Größerer Lochbruch im linken Schläfenbein mit ausgedehnten radiär angeordneten 

Bruchlinien an der linken Schädelseite.
62) Zertrümmerung des linken Schläfenbeins, vereinzelte Bruchlinien im Hinterhauptsbein.
63) Brüche im Bereich des rechten Gesichtsschädels.
64) Weitgehende Zertrümmerung des gesichts- und Hirnschädels.
65) Gesichtsschädel völlig zertrümmert.
66) Zertrümmerung des Gesichtsschädels und eines Teils des Hirnschädels.
67) Größerer Lochbruch im Hinterhauptsbein, zahlreiche weitere Umgebungsbruchlinien.
68) Leiche weitgehend verfault und aufgegliedert. Schädel nicht auffindbar.
69) Zertrümmerung der Schädelbasis. Ausschußöffnung im rechten vorderen Schläfenbein.
70) Leiche weitgehend verfault und in einzelne Bestandteile aufgelöst. Schädel nicht 

auffindbar.
71) Einschußöffnung im Hinterhauptsbein, Ausschuss im rechten Schläfenbein. Stärkere 

Schädelzertrümmerung.
72) Mehrfache zerstreute Schußbrüche mit teilweiser Zertrümmerung der Schädelkapsel.
73) Völlige Zertrümmerung des linken Schläfenbeins, ausgedehnte Frakturlinien rings um 

den Schädel.
74) Schädel nicht auffindbar.
75) Unterkiefer fehlt.
76) Schädel nicht auffindbar.
77) Einschußöffnung im Hinterhauptsbein.
78) Weitgehende Zertrümmerung des linken Hirn- und Gesichtsschädels, wahrscheinlich 

durch Tangentailschuss.
79) Mehrfache Schußbrüche in der weitgehend zertrümmerten Schädelkapsel.
80) Mehrfache Schußbrüche in der weitgehend zertrümmerten Schädelkapsel.

Zusammenfassend ergibt sich folgendes:
I) 8o Leichen wurden insgesamt ausgegraben. Die Umgebung wurde eingehend 

untersucht, sodass mit größter Wahrscheinlichkeit alle sich an dortiger Stelle 
befindlichen Leichen erfaßt wurden.

II) Soweit nachweisbar sind nach dem Ergebnis der Untersuchungen als Todesursache 
anzunehmen:
a) Schädelschüsse,
b) stumpfe Gewalt,
c) Schußverletzung und Einwirkung stumpfer Gewalt.

III) Die Dauer des Aufenthaltes der Leichen in der Erde wird nach dem Grad der Fäulnis 
und Verwesung unter Berücksichtigung der Bodenverhältnisse auf ca 2 Jahre geschätzt.

IV) Die bei den Leichenaufgefundenen Papiere wurden gesammelt und dem zuständigen 
britischen Offizier zur Verfügung gestellt. Nach der oberflächlichen Überprüfung 
dieser Unterlagen handelt es sich vorwiegend um Ostarbeiter (Ukrainer und Polen). An 
einzelnen Bekleidungsstücken waren die Bezeichnungen ,Ost’ bezw. ,P’ noch 
erkennbar.

V) Die Leichen wurden eingesargt und auf einen anderweitigen Friedhof umgebettet.
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Beglaubigt: Der Amtsarzt:
Gez. Schlosshauer. Gez. Dr. Petrasch.

Med.-Rat.“7

„Die bei den Leichen aufgefundenen Papiere wurden gesammelt und dem zuständigen 
britischen Offizier zur Verfügung gestellt. Nach der oberflächlichen Überprüfung dieser 
Unterlagen handelt es sich vorwiegend um Ostarbeiter (Ukrainer und Polen). An einzelnen 
Bekleidungsstücken waren die Bezeichnungen ,Ost’ bezw. ,P’ noch erkennbar.“8

„Vorgefundene Lohnabrechnungen lassen vermuten, dass die Toten auf verschiedenen 
Arbeitsstellen im rhein.westfälischen Industriegebiet beschäftigt gewesen sein müssen. 
Vereinzelt vorgefundene Ausweispapiere und Abzeichen auf den Kleidern (Ost und P) 
rechtfertigen die Annahme, dass es sich um fremdländische Arbeiter russischer, ukrainischer 
und polnischer Nationalität handelt. 
... Herr Major Kent und Capitän Hunter von der Militärregierung. ...
... 29. 3. 1947 ... unter Aufsicht von Stadtinspektor Emde ... Cpt. Grahah vom britischen 
Sonderdienst Oeynhausen ... zum Waldfriedhof im oberen Schweinsbruch gebracht ... 6 
übergrosse Särge und 30 normale Särge ... Die bei den Leichen gefundenen Gegenstände hat 
Cpt. Grahah vom englischen Sonderdienst an sich genommen.“ Es zeichneten Stadtdirektor 
Filthaut, Bürgermeister Dick und Amtsinspektor Emde“9

4. Warstein:

10

7 Aus dem Exhumierungsbericht von Medizinalrat Dr. Petrasch vom 28. und 29.3.1947, 2.2.0.1 / 82416675-
82416678, ITS Digital Archive, Bad Arolsen
8 Fortsetzung des Exhumierungsberichts von Dr. Petrasch vom 29.3.1947, 2.2.0.1 / 82416676 (2 Seiten)
9 Der Amtsdirektor „betr. Massengrab auf der Eversberger Flur bei Meschede“ am 31.3.1947, 2.2.0.1 / 82416677 
(2 Seiten)
10 „Chronik der Bürgerschützengesellschaft Warstein“, aus den Quellen bearbeitet von Werner Giese, Warstein 
1988, S. 66. Bildunterschrift: „Die Schützenhalle im Jahre 1945. Das Bild zeigt den Kleinen Saal, an dem rechts 
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Lebendige Vergangenheit: Westfalenpost, 12.6.2017

„Franzosenfriedhof erhält Erinnerungstafel
In Meschede liegen 208 ermordete Kriegsgefangene. Ihre Geschichte soll jetzt erzählt werden
Von Ute Tolksdorf

Meschede. Der Franzosenfriedhof in der Fulmecke in Meschede erhält eine 
Gedenktafel, die an die ermordeten polnischen und sowjetischen Zwangsarbeiter des Zweiten 
Weltkrieges erinnert. Im Herbst will das LWL-Institut für westfälische Regionalgeschichte 
unter Professor Malte Thießen Meschedes Bürgermeister Christoph Weber ein Konzept 
vorlegen.
Den letzten Anstoß für die jetzt geplante Erinnerungstafel gab Nadja Thelen-Khoder. In 
einem Bericht in unserer Zeitung hatte sie im März die vergessenen Toten beklagt. ,Sie hat 
zumindest dafür gesorgt, dass wir den jetzigen Entwicklungsstand auch öffentlich wirksam 
darstellen’, sagt Heinz Hiegemann, Fachbereichsleiter Infrastruktur.

Lange im Dunkeln geblieben
Lange waren die Geschehnisse vom März 1945 im Dunkeln geblieben, bevor sie jetzt 
aufgearbeitet werden. Noch erinnern die Tafeln auf dem Friedhofsgelände nur an ,sowjetische 
Bürger, die in der schweren Zeit 1945 fern von ihrer Heimat starben’ – tatsächlich waren 208 
Männer und Frauen und ein Kind erschossen, ein Säugling erschlagen worden.

,Auch die Obduktionsergebnisse aus dem Jahr 1947 geben den Toten nur 
Nummern, keine Namen.’ Reinhard Paul, Friedhofsverwaltung
,Heute weiß man, dass es sich bei diesen Menschen um polnische und sowjetische 
Zwangsarbeiter handelte, die von der SS Richtung Osten getrieben wurde12’, berichtet 
Friedhofsverwalter Reinhard Paul. Etwa 1000 übernachteten in jenen Tagen in einem 
Durchgangslager in Warstein. Eine bedrohlich große Zahl. Die SS fürchtete Aufstände und 

deutlich noch die Sperrgitter in den Fenstern zu sehen sind. Das ganze Ausmaß der Zerstörung durch die 
Brandkatastrophe wird uns hier vor Augen geführt.“
11 „Westfalenpost, Tageszeitung für Warstein und das Möhnetal“, Samstag, 23. März 1985
12 [wurden]
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Vergeltungsmaßnahmen. ,Dezimieren’, lautete deshalb die Anweisung von Hans Kammler, 
SS-Obergruppenführer und General der Waffen-SS.

208 Menschen ließ er an drei Stellen im Arnsberger Wald erschießen und verscharren. 
Während diese Stellen in Warstein relativ schnell bekannt wurden, bliebt der Exekutionsort 
auf einer Eversberger Wiese unweit des Kohlweder Tals zwei Jahre unentdeckt, bevor die 
Toten exhumiert, obduziert und auf dem Franzosenfriedhof in der Fulmecke beigesetzt 
wurden. 1964 wurden auch die Warsteiner Toten dorthin umgebettet. All das soll jetzt auf 
einer Info-Tafel berichtet werden. Damit will auch die Stadt den Toten – nach 72 Jahren – ei 
ehrendes Angedenken gewähren.

Warum es so lange dauerte, versucht Wolfgang Held vom Volksbund Deutsche 
Kriegsgräberfürsorge zu erklären: ,Direkt nach dem Krieg verdrängten die Menschen das 
Geschehene, sie hatten andere Sorgen.’ Mittlerweile sei zwar das Bewusstsein gewachsen, so 
Held, aber die historische Aufarbeitung, die für eine Info-Tafel nötig gewesen wäre, habe eine 
kleine Kommune wie Meschede kaum allein stemmen können.

Allein die Namenssuche unter dem Ziel ,Jedem Toten einen Namen’ brauchte Zeit. 
Jetzt musste sich Reinhard Paul eingestehen: ,Es ist unmöglich.’ Er hatte mit dem Suchdienst 
des DRK in München, mit der Deutschen Dienststelle und mit der russischen Botschaft in 
Berlin Kontakt aufgenommen. ,Auch die Obduktionsergebnisse von Dr. Petrasch aus dem 
Jahr 1947 geben den Toten nur Nummern, keine Namen.’ Also wird auch die Tafel nicht an 
Einzelschicksale erinnern.

Aber das tut auch die russische Stele nicht, die in der hinteren Ecke des Friedhofs an 
die sowjetischen Staatsbürger erinnert, ,bestialisch ermordet in faschistischer 
Gefangenschaft’. ,Sie ist in einem üblen Zustand’, bedauert Reinhard Paul. Lange sei nicht 
klar gewesen, wem sie eigentlich gehöre. Doch jetzt könne sie restauriert werden. 3500 Euro 
sind über Spenden zusammengekommen, auch die Denkmalbehörde gibt einen Zuschuss.
Weitere Spendengelder wären für dieses Projekt noch nötig und sind willkommen auf das 
Konto des Landesverbandes Deutsche Kriegsgräberfürsorge. IBAN DE67 3604 0039 0150 
3770 00, Verwendungszweck: Obelisk Kriegsgräberstätte Fulmecke“

 13

13 Photo vom Januar 2018 (http://woll-magazin.de/2018/03/16/der-franzosenfriedhof-eine-gedenkstaette-in-
meschede/)

9

http://woll-magazin.de/2018/03/16/der-franzosenfriedhof-eine-gedenkstaette-in-meschede/
http://woll-magazin.de/2018/03/16/der-franzosenfriedhof-eine-gedenkstaette-in-meschede/


Wird die „Gedenktafel“14 wirklich nicht an „Einzelschicksale“ erinnern?

НИНА ВОРОНИНА
NINA WORONINA

„Die Ostarbeiterin Nina Worowina, griechisch-katholisch, wohnhaft in Wennemen, 
Ostarbeiterlager, ist am 24. August 1944 um 19 Uhr 00 Minuten in Meschede verstorben. Die 
Verstorbene war geboren am 9. November 1922 in Kursk. Die Verstorbene war verheiratet 
mit dem Emiljan Worowina. Meschede, den 17. Mai 1946“15

 16

14 https://www.sauerlandkurier.de/hochsauerlandkreis/meschede/legendentafel-franzosenfriedhof-informiert-
ueber-ermordung-zwangsarbeitern-8415675.html
15 Sterbeurkunde Standesamt Meschede, Nr. 151/1944
16 Versichertenkarte der AOK-Arnsberg von Nina Worowina, 2.2.2.1 / 75754310, ITS Digital Archive, Bad 
Arolsen
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„Allgemeine Ortskrankenkasse 
Name: Worowina
Vorname: Nina
Geburtsdatum: 9.1.22
Geburtsort: Ost (dicker übergroßer Stempel)
Arbeitgeber: Gebr. Zimmermann Arnsberg
Beschäftigungsart: Gleisbauarbeiten
Eintritt: 10.7.42
Austritt: 26.6.1944
Abmeldung: 22.6.44
Nr.: 3x75
Arzt: Dr. W17

Krankheit: schwere Kehlkopfentzündung m. Atemnot
Krankheitsbeginn: 5.5.44
Insgesamt arbeitsunfähig
Vom: 5.5.44
Bis: 26.6.44
Tage: 53“

„Stadt Meschede.
Betrifft: Jnformation über Ausländer-Läger.
-----------------------------------------------------------------------------------------------------------------
Art des Lagers Ungef. Be- Nationa- Namen von Wach- Namen von früh.

Legungs litäten mannschaften, Insassen, die evtl.
stärke die evtl. von vervollständi-
des Lagers Spruchkammern gende Angaben

od.all.Gerichts- machen können u.
höfen verurteilt irgend and.bes.
sind Einzelheiten

-----------------------------------------------------------------------------------------------------------------
Honselwerke18 2 4oo Russen, keine Einzelne Namen
Meschede, Polen, sind noch aus
Kriegsgef. u. Ostarb., den Personalakten
Zivilarbeiter- Ukrainer, der Fa. Honsel
lager Italiener, ersichtlich, jedoch

Franzosen, sind die näheren
Belgier u. Personalien u.
Holländer heutigen Anschrif-

ten nicht bekannt

Wiebelhaus19 125 Russen keine Einzelne Namen
Meschede sind noch bekannt.

17 Ein Arzt, der auch mein Großvater gewesen sein könnte; aber Dr. Segin behandelte in Warstein und 
Umgebung.
18 „Die Katharina Schkljar, katholisch, wohnhaft in Meschede, Ostarbeiterlager der Honsel-Werke, ...“ 
(Sterbeurkunde 23/1944)
19 „Die Ludmilla Paschenko, griechisch-katholisch, wohnhaft in Meschede, Ostarbeiterlager Wiebelhaus, ist am 
27. Juli 1944 um 5 Uhr 00 Minuten in Meschede verstorben. Die Verstorbene war geboren am 12. Dezember 
1943 in Waltrop.“ (Sterbeurkunde 134/1944)
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Kriegsgefang.- Die Unterlagen
Lager über die einzeln.

Personalien sind
Vernichtet. Heu-
tige Anschriften
von Insassen un-
kannt

Ww. Wilh. v. 35o Russen keine Namenslisten über
Hagen, Walze, (männl. Lohnauszahlungen
Zivilarbeiter- später u. weibl.) sind teilweise
lager dazu noch vorhanden.

2o-3o Franzosen Heutige An-
schriften sind
jedoch in keinem
Falle bekannt.

Synagoge 25 Franzosen keine Jrgend welche
Meschede Ziv.- Unterlegen sind
Arbeiterlager nicht mehr vor-

handen.

Lager Zieglei, 12o Franzosen keine Namenslisten sind
Kriegsgef.-Lager teilweise noch

vorhanden, jedoch
ohne nähere Per-
sonalien.

Lager Walkenmühle, 25 Italiener keine Waren teilweise
Zivilarbeiter bei der Fa. v. 

Hagen in Walze
beschäftigt. Hier
sind Namenslisten
über Lohnaus-
zahlungen noch
vorhanden.

Lager Waldstrasse, 2oo Russen keine Namen lassen sich
Zivilarbeiterlager (männl. teilweise noch

u. weibl.) ermitteln. Es fehlen
sämtliche Unter-
lagen über nähere
Personalien und 
heutigen Anschriften.

Auffanglager Zahl Russen keine Jn diesem Lager
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Waldstrasse20, schwankte wurden nur Russen
Kriegsgefangenen- ständig untergebracht, die
lager aus fremden Lägern

entwichen waren und 
im hiesigen Bezirk
aufgegriffen wurden.
Jrgend welche Unter-
lagen sind nicht 
mehr
vorhanden.

Sämtliche in der Stadt Meschede vorhandenen Kriegsgefangenen-Läger unterstanden dem Stalag 
Hemer.
Die bei den einzelnen Betrieben noch vorhandenen Unterlagen sind sehr lückenhaft, da sämtliche 
Betriebe, in denen Kriegsgefangene bezw. Zivil-Ausländer beschäftigt waren, im Jahre 1945 
mehr oder weniger durch Kriegseinwirkungen Schaden erlitten haben.
Meschede, den 21. Juni 1949
Der Stadtdirektor“21

 22

Mehr zum „Franzosenfriedhof“ in Meschede auf 
https://www.schiebener.net/wordpress/franzosenfriedhof/

Ich habe einen Traum ...23

20 Sterbeurkunde-Nr.: 154/1944: „Der Ostarbeiter Anton Maiboroda, wohnhaft in Meschede, Ostarbeiterlager, 
Waldstraße, ist am 28. August 1944 um 14 Uhr 30 Minuten in Meschede gestorben. Der Verstorbene war 
geboren am 25. Dezember 1910 in Kriwekolina, Kreis Kiew. Der Verstorbene war verheiratet. Meschede, den 
17. Mai 1946“; „Geboren 25.12.1910 in Kriwekolina, „Letzter Wohnsitz”: „Meschede“, Gestorben 28.8.1944, 
„Ursache des Todes“: „Auf der Flucht erschossen“ (2.1.2.1 / 70792351, ITS Digital Archive,Bad Arolsen)
21 „Information über Ausländerlager“ des Stadtdirektors Meschede vom 21.6.1949, 2.2.0.1 / 82416682, ITS Bad 
Arolsen
22 Die im Beitrag von Ulrich Hillebrand genannte Kennzeichnung ,Ost’ für Zwangsarbeiter aus der Sowjetunion. 
(Bilddatensatz von Doc.Heintz – Lizenziert unter CC BY-SA 3.0 über Wikimedia Commons, 
http://commons.wikimedia.org/wiki/File:Ostarbeiter.jpg#mediaviewer/File:Ostarbeiter.jpg)
23 https://www.schiebener.net/wordpress/ein-grabstein-erzaehlt-teil-3-und-schluss-ich-habe-einen-traum/
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